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Die Uulersuchung der Trop-
fenflugbahn und der Trop-
fenver1teilung im Pflanzenbe~ 
,stand ergab, daß eiine einsei-
tige Bearbedtung der Pflan-
zenoberfläche beim Vorbed-
fahren 111ichlt genügt, sondern 
daß die PHanzenrefäen 2sei-
tig befahren werden müssen, 
wobei nach Möglichkeit der 
AnsteHwinkeI noch variiert 
wird. Wenn der Bedlieniungs-
mann über eine gewisse ma-
nuelle Geschicklichkeit ver-
fügt, wenn die Baumreihen 
gleichmäßiiq angelegt sind, 
und wenn vor allem für das 
Gerät ausrelichende Bewe-
gungsfreihelit gegeben ist, 
kann e1in fe1iner, gle,ichmäßi-
ger, aUiseiitiger Be'lag erzielt 
werden, der nicht zu Ver-
brennungen führt. 
Verg/eirh der llvsflußsfrömvngen zw,/er Hmhlalortilisen 
2. Betriebs- und Funktionssicherheit 
Von allen Geräten war nur Nr. 3 be,t11iebssicher und 
zwar deswegen, weil für den Motor eine gute Start-
vorrichtung vorhanden ist, und weil Getri-ebe, Flüssig-
keitspumpe und Rührwerk nicht störanfäillig gebaut 
sind. Bei einem Gerät w,ar der .A:ntriebsriemen zu 
schwach, bei e1inem andern das Rührwerk unzurei-
chend und bei einem driitten die StartvorricMung. 
3. Handhabung 
Die Geräte wiesen erhebliche Mängel auf, nur 
2 war diesbezüglich gut durchgebildet . Mustergül-
~{fdiist fc d 0 140mm, Y• 60,n/H![ 
f!tfldüsel • d·10.5mm, y,f20,rystlr. 
MJ[!gesrl>wint/Jg_K,ilm im llb,lond YOn 
Lv/tdiist t 
V• !!/.'~---·-·--
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Abb. 2. Verg.le,ich der Ausfll\lßs.trömungen 
tig bei 1 war die verstellbare Düsenblende sowie 
der ganze Düsenkopf, bei 2 die Gesamtanordnung, 
bei 3 die Motorstartvorrichtung und das Rühr-
werk, bei 4 das Düsenprinzip, die einfache Bau-
weise und das Rührwerk. 
Zusammenfassung 
Die Untersuchung der Sprühgeräte auf ihre prak-
tische Eignung im Obstbau brachte positive Ergebnisse 
in Form von erheblich geringerem Wassertransport, 
etwas Arbeitserlekhterung und -besch'leunigung gegen-
übe_r dem Schlauchspritzen. 
Einige Beobachtungen über die Pickelbildung (Tüpfelfleckigkeit) -der Kartoffel 
Von W. H. F ü c hs, Institut für Pflanzenpathologie der Universität Göttingen 
K 1 e mm re·ferierte vor kurzem (2) über das Auf-
treten der schon 1919 in England (3) als „ s k in 
s p o t " beschriebenen und auf Befall von Oosporn 
pustulans zurückgeführten Knollenerkrankung der Kar-
toffel in Rußland. Von dieser in der deutschen Lite-
ratur bisher wenig beachteten „ T ü p f e 1 f 1 e c k i g -
k e i t ;, berichtete H e i n z e kürzlich ( 1), daß diese 
Knollenkrankheit für Deutschland noch nicht sicher 
nachgewiesen sei. Daher seien einige Beobachtungen 
mitgeteilt, die diesen Nachweis erbringen und die 
Pathogenität des Erregers beweisen. 
Im Frühjahr 1953 wurden uns mehrere Muster von 
Pflanzkar'toffeln eingesandt .mit dem Bemerken, daß 
er$t bei der Ausmietung gesund eingebrachter. Knol-
len eine charakteristische und bis dahin nicht beobach-
tete Krankheit aufgetreten sei. Während an einem 
Teil der Knollen die in der Mitte leicht vorgewölbten 
und von einem leicht eingesunkenen helleren Ring 
umgebenen Pusteln (Abb. 1) nur· verstreut auftraten, 
bedeckten sie an anderen einen erheblichen Teil der 
Knollenoberfläche der.art dicht, daß diese narbig aus-
sah. Die mikroskopische Untersuchung des ze.ntralen, 
nekroti1schen Gewebes ze,igte 'häufig einzelne das Ge-
webe durchziehende Hyphen, an welchen sich anschei-
nend sklerotiale Verdickungen fanden. In wenigen 
Zellen konnten kettenförmig angeordnete oidienartige 
Sporen (Abb. 2) festgestellt werden, · die uns auf die 
Möglichkeit eines skin spot-Vorkommens hinwiesen. 
Ehe wir uns noch die Originalbeschreibung des skin 
spot (3) beschaffen konnten, gelang Herrn K. D o m s c h 
die Isolierung des Erregers auf folgendem Wege: An 
äußerlich mit Sublimat desinfizierterr Kartoffelknollen 
wurde der vorgewölbte Teil einzeln stehender Pusteln 
durch einen scharfen Tangentialschnitt entfernt und der 
in ' das Kartoffelfleisch eingesenkte untere Teil der 
Pusteln mit einer Nadel steril ausgehoben und mit der 
frischen Schnittfläche nach unten auf Agar gelegt. Die 
· Kulturen wurden be<i 20, 16 und 12 ° C bebrütet; bei 
20 ° trat kein Pilzwachstum auf, dagegen entwickelte 
,sich bei 12 und 16 ° C im Laufe von etw,a 14 Tagen e,in 
sehr langsam wachsendes Pilzmyzel, das isoliert wer-
den konnte. Ein späterer Vergleich mit der Original-
beschreibung ergab, daß unsere Kulturen in allen Ein-
zelheiten mit Oospora pustulans übereinstimmten; 
auch die Bevorzugung niedriger Temperaturen hatte 
0 w e n bereits festgestellt . 
Zur Kultur von Oospora pustulans eignen sich nach 
unseren Erfahrungen am besten bei 1,5 atü sterilisierte 
Möhrenscheiben, welche nach wenigen Tagen von dem 
weißen, reichlich sporulierenden Myzel überzogen sind. 
Auch auf sterilisierten, gedämpften Kartoffelscheiben 
gedeiht der Pilz gut, dagegen wächst er nicht auf steri-
len rohen Kartoffelscheiben. Gut2s Wachstum wurde 
ferner auf Kartoffelwasser-Glukose-Agar (30 0/o Kartof-
felwasser, 2 0/o Glukose, 1 0/o Agar) erzielt. 
Auf Grund einiger Beobachtungen ist die Annahme 
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i.i crechlig t, da l3 Öo1;porn pusiuians antibiotische Eigen-
schaften besitzl; di e Nachprü.fung dieser Beobachtun-
gen ist eingele itet. 
Um die Pathogenität unserer Isolierungen zu erwei-
sen, suchte Herr H. Metz am 16. 9. gesunde, ge-
waschene Knollen der Sorte „He,ida" mi't einer auf Möh-
renscheiben herangezogenen Kultur von Oospora auf 
folgenden Wegen zu infiz•ieren: 
1. durch Abreiben der vorher unverletzten Schale 
Abb . 1. P-ickelbildung (Tüpfe.lfileckenkrankheit) der Kartoffel: 
a) Ubersichtsbild, 
2. durch Abreiben der vorher aufgerauhten Schale 
3. durch Einstich in die Knolle. 
Die infizierten Knollen wurden gelagert: 
a) be i 8 ° C und hoher Luftfeuchtigkeit (Feucht-
kammer) 
h) bei 8 ° C und mittlerer Luftfeuchtigkeit 
76 
~ 
ib 
--w;-
Abb. 2. Spore nkette n von O ospora puslulans Owen e t 
Wakefi eld: 
a) in ZeHre,s ten aus e iner Pustel 
b) a ulf Agark•ultur 
b) Tüpfelflecken vergrößert. 
c) bei 16 ° C und hoher Luftfeuchtigkeit 
d) bei 16 ° C und mittlerer Luftfeuchtigkeit. 
Am 3. 12. konnte festgestellt werden, daß sich in 
allen durch Einstich infizierten Knollen, unabhängig 
von den Lagerungsbedingungen, an der Einstichstelle 
streng lokal eine typische Pustel entwickelt hatte. Die 
Infektion an den leicht aufgerauhten Teilen der Schale 
zeigte am 15. 1. noch keine mikroskopisch sichtbaren 
;,ymptome. Ebensowenig war die Infektion an unver-
letzter Schale gelungen. Allem Anschein nach handelt 
es sich also um einen Wundparasiten . • 
Durch diese Versuche ist die Pathogenität von 
Oospora pustulans nachgewiesen. Es bleibt offen, 
unter welchen Bedingungen die natürliche Infektion er-
folgen kann. Da Knollenbeize unmittelbar nach der 
Ernte, nach Angaben der Literatur, den Befa11 verhütet, 
darf vermutet werden, daß vor allem bei der Ernte 
verletzte Knollen infiziert werden können ; ungeklärt 
bleibt vorerst, wo und wie der Pilz übersommert, und 
welche Umweltbedingungen den Befall hegünstigen. 
Im Ausland W:ird dieser Pickelbildung eine große 
praktische Bedeutung zugesprochen, da durch Befall 
der Augen erhebliche Auflaufschäden eintreten sollen, 
die durch vorsorgliche Beizung der Kartoffeln verhütet 
werden können. Hierzu können wir vorerst nur fest-
stellen, daß nach Mitteilung der Einsender Probepflan-
zungen des von uns untersuchten Pflanzgutes normal. 
ohne Auflaufschaden, aufliefen. 
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